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Der wissenschaftliche Mitarbeiter am Institut
für Friedensforschung und Sicherheitspolitik
in Hamburg Armin Wagner (Jg. 1968) und
der wissenschaftliche Mitarbeiter am Deut-
schen Historischen Institut in Moskau Mat-
thias Uhl (Jg. 1970) arbeiten anhand von erst-
mals freigegebenen Akten des Bundesnach-
richtendienstes (BND) die Ziele und den Er-
trag bundesdeutscher Nachrichtendienstak-
tionen heraus. Nur durch die Beiziehung von
Stasi-Unterlagen kommen sie auch zu Anga-
ben über Quellen und Methoden. Detailliert
wird vor allem für die fünfziger Jahre das Be-
mühen des Bundesnachrichtendienstes und
seines Vorgängers, der Organisation Gehlen,
nachgezeichnet, die Dislokation sowjetischer
Truppen in der DDR zu ermitteln. Das dürf-
te knapp zwei Drittel des operativen Schwer-
punktes des BND in der DDR gewesen sein.
Zum Einsatz gelangten Tausende Geschäfts-
reisende, Kraftfahrer, Studenten, Hausfrauen
und Rentner, die nicht selten mit langjähriger
Haft oder ihrem Leben bezahlen mussten.

Im Mittelpunkt der Darstellung standen
von 1951 bis 1974 162 sowjetische Garniso-
nen der Landstreitkräfte, in denen rund 215
sowjetische Panzer-, motorisierte Schützen-,
Artillerie-, Pionier-, Nachrichten- und Flug-
abwehrtruppenteile stationiert waren (S. 98).
Diese Standortüberwachung diente dem stra-
tegischen Lagebild (S. 100). Der BND gelangte
Ende der sechziger Jahre dabei zu dem Ergeb-
nis, dass die Gruppe der Sowjetischen Streit-
kräfte in Deutschland „aus dem Stand“ in der
Lage sein würde, einen Angriff „anzutreten“
(S. 128). Immerhin ging man von einer sowje-
tischen Mannschaftsstärke von 355.000 Mann
aus (S. 129). Der BND war dabei auf ein rela-
tiv statisches Lagebild fixiert, das aus Mangel
an Innenquellen über die sowjetischen mili-
tärpolitischen Absichten keine Aussagen zu-
ließ. Er hat sie in der Regel dennoch richtig

eingeschätzt.
Wagner und Uhl betreten Neuland und

nutzen die ersten Schritte des BND, opera-
tiv gewonnenes Material zugänglich zu ma-
chen. Die Autoren gelangen zu dem Ergeb-
nis, dass die hohe Zahl von ostdeutschen Zu-
trägern bis zum Mauerbau die „wichtigste
Quelle“ zur militärischen Lage in der DDR
war (S. 184). Der Mauerbau schränkte dies er-
heblich ein. Diesen Informationseinbruch ver-
suchte der BND mit Transit- und Reisequel-
len auszugleichen. Allerdings waren selbst
kleinste Informationserfolge „teuer“ erkauft,
denn Pullach verlor eine große Anzahl seiner
Quellen (S. 187). Die ertragreichste Dimension
der BND-Aufklärung, nämlich die Fernmel-
deelektronische Aufklärung, kommt in der
Darstellung zwangsläufig zu kurz, da der
BND dazu keine Unterlagen preisgab. Gün-
ther Möller und Wolfgang Stuchly von der
Hauptabteilung II der DDR-Staatssicherheit,
zuständig für Spionageabwehr, gehen von
5.000 in der DDR erkannten und inhaftier-
ten Mitarbeitern westlicher Geheimdienste
aus, von denen 80 Prozent bundesdeutschen
Diensten zugeordnet werden (S. 188). Oft-
mals hatte das MfS sie überworben, neunzig
Prozent räumte der BND auf einer Tagung
der Stasi-Unterlagenbehörde 2001 ein1 – allein
Mitte der achtziger Jahre waren es 27 Quellen
des BND, 18 der amerikanischen und vier der
britischen Dienste.2

Die Autoren belegen anschaulich, dass der
BND durchaus die militärische Lage in der
DDR kenntnisreich beurteilen konnte. Das
festzustellen ist möglich, weil er entsprechen-
de Materialien dem Bundesarchiv überlassen
hat. Eine historisierende Darstellung zur ope-
rativen Arbeit des BND müsste freilich auch
dessen Kenntnislage über Politik und Wirt-
schaft in der DDR wie eben auch das interna-
tionale operative Engagement der DDR und
die westliche Gegenstrategie zur Verfügung
erhalten. Darin haben britische und ameri-
kanische Dienste der Bundesrepublik einiges
voraus.
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Die Untersuchung von Wagner und Uhl er-
gänzt professionell zum einen die vornehm-
lich auf Stasi-Unterlagen beruhende Darstel-
lung der „Konzentrierten Schläge“ von Karl
Wilhelm Fricke und Roger Engelmann3, die
das Vorgehen der Staatssicherheit gegen ech-
te und vermeintliche V-Leute bundesdeut-
scher Dienste in den 1950-Jahren rekonstruie-
ren, sowie andererseits die Arbeiten von Erich
Schmidt-Eenboom über den Bundesnachrich-
tendienst.4
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